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von
RONALD LAWSON


Was, wenn jede Legende einen wahren, schrecklichen Ursprung
hat?


Als der brillante, aber exzentrische Physiker Norman Fletcher und
sein Partner mit einer revolutionären Maschine in die Vergangenheit
blicken, wollen sie nur ein Rätsel lösen: die Wahrheit hinter dem
Mythos des Fliegenden Holländers. Sie erwarten, eine simple
Erklärung für eine alte Seemannsgeschichte zu finden.


Stattdessen werden sie zu Zeugen der realen Tragödie des Kapitäns
Hendrik van der Decken und seiner dem Untergang geweihten
Mannschaft.
Doch die Beobachtung bleibt nicht passiv. Die Vergangenheit
beginnt,
in ihre Gegenwart zu sickern – zuerst als Geräusche und Gerüche,
dann als unerklärliche Kälte und schließlich als physische
Artefakte aus einer anderen Zeit. Die Legende ist nicht nur eine
Geschichte, die sie beobachten; sie ist ein Fluch, der beginnt, sie
selbst zu verzehren. Um zu überleben, müssen sie zurückkehren und
das blutige Ende der Geschichte erzwingen. Aber was geschieht, wenn
die Vergangenheit zurückblickt?
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Erzähler
        (Der): Der Partner von Norman Fletcher und der Chronist der
        Ereignisse. Er ist die Stimme der Geschichte und dient oft
als
        vorsichtigeres, menschliches Gegengewicht zu Fletchers
        wissenschaftlichem Eifer.

        

  
	
Fletcher,
        Norman: Ein brillanter, aber exzentrischer Physiker und
Erfinder. Er
        ist der Kopf hinter der Maschine, die Visionen der
Vergangenheit
        erzeugen kann. Seine zentrale Theorie ist, dass hinter
jeder großen
        Legende ein reales, erklärbares Ereignis steckt.

        

  
	
Jansen:
        Der Erste Maat an Bord der 
Neptunus. Er wird als erfahrener,
        pragmatischer und besonnener Seemann dargestellt, der das
Wohl des
        Schiffes und der Mannschaft über alles stellt.

        

  
	
Kael:
        Der Bootsmann der 
Neptunus. Ein älterer, stämmiger Seemann,
        der tief in der Welt und im Aberglauben der einfachen
Matrosen
        verwurzelt ist. Er besitzt eine natürliche Autorität und
ist das
        emotionale Barometer der Mannschaft.

        

  
	
van
        der Decken, Hendrik: Der Kapitän der 
Neptunus im 17.
        Jahrhundert. Er ist die zentrale Figur der historischen
Vision und
        bekannt für seinen extremen Ehrgeiz, seinen
unerschütterlichen
        Stolz und seine herausragenden seemännischen
Fähigkeiten.
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Amsterdam:
        Der geschäftige Hafen im 17. Jahrhundert, von dem aus die 
Neptunus
        ihre schicksalhafte Reise beginnt.

        

  
	
Kap
        der Guten Hoffnung: Die berüchtigte und stürmische
Südspitze
        Afrikas. Es ist der zentrale geografische Ort der Legende
des
        Fliegenden Holländers und der Schauplatz der entscheidenden
        Ereignisse der Geschichte.

        

  
	

Pan-American-Laboratorien:
        Die moderne Forschungseinrichtung, in der Norman Fletcher
sein
        geheimes Labor untergebracht hat und seine Experimente
durchführt.
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Echo,
        Das: Ein von Fletcher und dem Erzähler verwendeter Begriff,
um das
        Phänomen zu beschreiben, bei dem die Vergangenheit in die
Gegenwart
        "sickert". Es beginnt mit sensorischen Eindrücken wie
        Geräuschen und Gerüchen.

        

  
	
Elmsfeuer:
        Ein reales, atmosphärisches Phänomen, bei dem es zu
leuchtenden
        elektrischen Entladungen an den Mastspitzen von Schiffen
kommt. Es
        wird als eine mögliche rationale Erklärung für das
"unheimliche
        Leuchten" des Geisterschiffs diskutiert.

        

  
	
Fletchers
        Maschine: Der unbenannte, revolutionäre Apparat, der von
Norman
        Fletcher entwickelt wurde. Er kann angeblich sensorische
Visionen
        von vergangenen Ereignissen erzeugen, indem er auf
verbliebene
        Energiesignaturen in der Zeit zugreift.

        

  
	
Fliegender
        Holländer, Der: Die berühmte maritime Legende eines
        Geisterschiffs, das dazu verdammt ist, für immer auf den
Meeren zu
        kreuzen. Die Sichtung des Schiffes gilt unter Seeleuten als
ein Omen
        für bevorstehendes Unheil.

        

  
	

Maersk
        Orion: Ein modernes Containerschiff aus dem 21.
Jahrhundert. Die
        Meldung seiner Besatzung über eine "Geisterschiff"-Sichtung
        ist der Auslöser für das Experiment von Fletcher und dem
Erzähler.

        

  
	

Neptunus:
        Der niederländische Ostindienfahrer (ein Schiff der VOC)
aus dem
        17. Jahrhundert, der im Zentrum der Visionen steht. Es ist
das
        Schiff von Kapitän Hendrik van der Decken.

        

  
	
Posaunen
        aus der Vergessenheit: Norman Fletchers poetische und
persönliche
        Bezeichnung für seine Experimente und die daraus
resultierenden
        Visionen der Vergangenheit.

        

  
	
Skorbut:
        Eine schwere Mangelkrankheit, die durch einen Mangel an
Vitamin C
        verursacht wird. Sie war eine ständige und gefürchtete
Gefahr für
        Seeleute auf langen Reisen und führte zu schwerem
körperlichem und
        geistigem Verfall.

        

  
	
VOC
        (Vereenigde Oostindische Compagnie): Die mächtige und
        einflussreiche Niederländische Ostindien-Kompanie. Sie war
im 17.
        und 18. Jahrhundert eine der größten Handelsgesellschaften
der
        Welt und die Eigentümerin der 
Neptunus.
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Der Regen peitschte gegen die Scheiben meines Arbeitszimmers, ein
unaufhörliches Trommeln, das die Welt da draußen in ein Aquarell
aus verschwommenen Grautönen verwandelte. Es war einer jener Abende
im Spätherbst, die wie geschaffen dafür schienen, sich mit einem
Glas schweren Rotweins und der Gesellschaft alter Bücher zu
verschanzen. Der Wind heulte leise um die Hausecken, ein
melancholischer Gesang, der die Stille in meinem kleinen Refugium
nur
noch vertiefte. Ich saß vor dem bläulichen Schein meines Monitors,
die Finger träge auf der Tastatur, und ließ mich durch die endlosen
Gezeiten des Internets treiben, ohne ein bestimmtes Ziel
anzusteuern.
Es war eine jener ziellosen Reisen durch Nachrichtenportale,
obskure
Foren und digitale Archive, die oft mehr über die seltsamen
Strömungen der menschlichen Psyche verrieten als jede akademische
Abhandlung.


Mein Blick blieb an einer Schlagzeile auf einer maritimen
Nachrichtenseite hängen, eine jener seltsamen, unverbürgten
Nachrichten, die wie digitales Treibgut an die Ufer des Internets
gespült werden. Sie war nicht aufdringlich, eher eine Randnotiz
zwischen Berichten über neue Containerrouten und Analysen von
Treibstoffpreisen. Aber die Worte hatten eine fast hypnotische
Anziehungskraft: „Mysteriöse Sichtung vor dem Kap – Besatzung
der ‚Maersk Orion‘ meldet ‚Geisterschiff‘“.


Ein Klick, und die Geschichte entfaltete sich. Sie war nüchtern
geschrieben, fast schon entschuldigend im Ton, als wolle der Autor
seine eigene Glaubwürdigkeit nicht aufs Spiel setzen. Ein dänisches
Containerschiff, die 
Maersk Orion, hatte vor drei Tagen auf
seiner Route nach Singapur südöstlich des Kaps der Guten Hoffnung
eine seltsame Begegnung gemeldet. Der Kapitän, ein erfahrener
Seebär
namens Lars Kristensen mit über dreißig Jahren auf See, hatte
offiziell Protokoll geführt.


Alles begann mit einer Radar-Anomalie. Ein Objekt war aufgetaucht,
wo
keines sein durfte. Es bewegte sich schnell, aber unregelmäßig, und
sendete kein AIS-Signal, was für ein Schiff dieser Größe in einer
so stark befahrenen Route praktisch unmöglich war. Dann, als der
Nebel für einen Moment aufriss, hatten sie es gesehen. Kristensen
beschrieb es als ein Schiff, das „aus einer anderen Zeit“ zu
stammen schien. Kein moderner Frachter, kein Tanker, nicht einmal
eine Yacht. Es war, so seine Worte, ein Dreimaster, eine Galeone
oder
ein Schoner, dessen Segel zerfetzt schienen, obwohl er sich mit
unnatürlicher Geschwindigkeit gegen den Wind bewegte.


Das Seltsamste aber war das Licht. Das gesamte Schiff, so
berichteten
mehrere Crewmitglieder übereinstimmend, schien von einem
unheimlichen, fahlen Leuchten umgeben zu sein, einem „kalten
Feuer“, das nicht von Lampen zu stammen schien. So plötzlich wie
es aufgetaucht war, verschwand es wieder im Nebel und kurz darauf
auch vom Radar. Die Elektronik an Bord der 
Maersk Orion hatte
für die Dauer der Sichtung verrücktgespielt, Kompasse hatten sich
gedreht, Bildschirme hatten geflackert. Es gab keine Kollision,
keinen Schaden, nur eine tief verunsicherte Besatzung und einen
Kapitän, der widerwillig etwas zu Protokoll gab, das er sich selbst
nicht erklären konnte. Der Artikel endete mit einem Zitat eines
Sprechers der Reederei, der von einer „atmosphärischen Störung“
oder einer „seltenen Form von Luftspiegelung“ sprach, aber die
Unruhe, die der Vorfall ausgelöst hatte, war zwischen den Zeilen
deutlich zu spüren.


Ich lehnte mich in meinem Sessel zurück und starrte aus dem Fenster
in die regennasse Dunkelheit. Mein Herz schlug ein wenig schneller.
Es war nicht die Geschichte selbst, die mich so fesselte. Solche
Berichte gab es immer wieder, Geisterlichter, UFO-Sichtungen auf
See,
moderne Mythen, geboren aus Übermüdung und der unendlichen,
suggestiven Weite des Ozeans. Es war der Ort. Das Kap der Guten
Hoffnung. Und es war die Beschreibung: ein altes Segelschiff,
umgeben
von einem geisterhaften Leuchten, das Unheil verkündete.


Es war eine Melodie, die ich kannte. Eine alte, düstere
Seemannsweise, die seit Jahrhunderten über die Meere hallte. Die
Legende vom Fliegenden Holländer.


Ohne einen weiteren Gedanken zu zögern, griff ich nach meinem
Mantel. Der Wein konnte warten. Die Bücher würden nicht weglaufen.
Aber diese Geschichte, dieses moderne Echo eines uralten Mythos,
war
eine Sache für Norman Fletcher. Und wenn es eine Sache gab, die ich
in den Jahren unserer seltsamen Freundschaft gelernt hatte, dann
die,
dass man Norman Fletcher niemals auf eine gute Anomalie warten
ließ.


Der Weg zu den Pan-American-Laboratorien war eine Fahrt durch die
peitschende Gischt des Herbststurms. Die Lichter der Stadt
verschwammen hinter mir zu einem leuchtenden Fleck, während ich auf
die Küstenstraße abbog, die sich wie ein dunkles Band an den
Klippen entlangwand. Die Wellen schlugen mit dumpfem Grollen gegen
die Felsen unter mir, und für einen Moment fühlte ich mich selbst
wie ein Seemann in einer stürmischen Nacht. Das Gelände der
Laboratorien lag etwas außerhalb, ein Komplex aus modernen, flachen
Gebäuden, die sich unauffällig in die Landschaft schmiegten, als
wollten sie ihre wahre Bedeutung verbergen. Von außen wirkte es wie
jede andere Forschungseinrichtung, doch ich wusste, dass in seinem
Herzen, in einem speziell abgeschirmten Trakt, ein Geheimnis
schlummerte, das die Grenzen der bekannten Physik sprengte.


Ich parkte meinen Wagen auf dem fast leeren Besucherparkplatz und
eilte durch den prasselnden Regen zum Haupteingang. Der
Nachtwächter
kannte mich bereits und winkte mich mit einem müden Lächeln durch.
Fletchers Labor war immer erleuchtet, eine einsame Insel des Lichts
in der Dunkelheit der Nacht.


Sein Büro war, wie immer, ein Schlachtfeld des Geistes.
Bücherstapel
türmten sich auf dem Boden und den Stühlen, wissenschaftliche
Journale lagen aufgeschlagen neben vergilbten Folianten über
Alchemie und Mythologie. An den Wänden hingen komplexe Diagramme
von
Wellenformen neben alten Seekarten. Ein schwacher Geruch von Ozon
und
altem Papier lag in der Luft. Und inmitten dieses kreativen Chaos
saß
Norman Fletcher an seinem massiven Schreibtisch, den Kopf mit dem
buschigen, schneeweißen Haar über ein Manuskript gebeugt. Seine
rosigen Wangen und die scharfsinnig funkelnden Augen ließen ihn
jünger erscheinen als seine knapp siebzig Jahre. Er war ein Genie,
ein Erbe von Tesla und Marconi, doch seine wahre Leidenschaft galt
nicht der Zukunft, sondern der Vergangenheit – oder genauer gesagt,
der Wahrheit, die sich seiner Meinung nach in jeder Legende
verbarg.


Er blickte auf, als ich eintrat, und ein breites Lächeln erhellte
sein Gesicht. „Ah, herein, herein! Sie kommen wie gerufen, mein
Freund. Ich saß gerade über einer faszinierenden Abhandlung über
die akustischen Eigenschaften von Megalithstrukturen. Aber Ihr
Gesichtsausdruck verrät mir, dass Sie etwas Besseres mitgebracht
haben als alte Steine.“


Ich legte meinen nassen Mantel ab und zog mein Tablet aus der
Tasche.
„Das kommt ganz auf die Perspektive an, Norman“, sagte ich und
reichte es ihm. „Ich bringe Ihnen eine Geschichte. Ganz frisch,
kaum drei Tage alt.“


Er nahm das Tablet, setzte seine Lesebrille auf und überflog den
Artikel. Ich beobachtete sein Gesicht, wartete auf eine Reaktion,
auf
ein Zeichen der Aufregung. Aber Fletcher blieb vollkommen
unbeeindruckt. Er las den Text zu Ende, legte das Tablet bedächtig
auf den Tisch und verschränkte die Finger hinter seinem Kopf.


„Interessant“, sagte er mit dem Ton eines Biologen, der eine
gewöhnliche Ameise betrachtet. „Eine klassische Fallstudie für
maritime Massenhysterie, angereichert mit einer Prise
atmosphärischer
Physik.“


„Massenhysterie?“, fragte ich ungläubig. „Der Kapitän ist
einer der erfahrensten Männer seiner Reederei.“


„Gerade deshalb“, erwiderte Fletcher und tippte mit dem Finger
auf den Tisch, um seine Argumente zu unterstreichen. „Erstens: das
Radar-Phantom. Wahrscheinlich ein ‚Clutter‘, eine durch eine
Inversionswetterlage verursachte Überreichweite. Das Signal eines
weit entfernten Schiffes wird an einer Luftschicht gespiegelt und
taucht dort auf, wo nichts ist. Passiert ständig. Zweitens: die
visuelle Sichtung. Eine Fata Morgana. Kalte Luft über dem Wasser,
warme Luft darüber – eine perfekte Linse. Sie kann Schiffe vom
Horizont heben, sie verzerren, sie sogar auf den Kopf stellen. Aus
einem fernen Tanker wird so schnell ein archaisches
Segelschiff.“


„Und das Leuchten?“, hakte ich nach.


„Elmsfeuer“, sagte er prompt. „Koronaentladung. Statische
Elektrizität, die sich bei bestimmten Wetterlagen an den Masten
eines Schiffes entlädt. Ein bekanntes, wenn auch seltenes Phänomen.
Seeleute fürchteten und verehrten es seit Jahrhunderten. Ein
vollkommen natürlicher Vorgang.“


„Und die gestörte Elektronik?“


„Ein elektromagnetischer Impuls, vielleicht durch dieselbe
atmosphärische Ladung ausgelöst, die das Elmsfeuer verursachte.
Alles in allem“, schloss er mit einem zufriedenen Nicken, „eine
wunderbare Verkettung seltener, aber vollkommen rational
erklärbarer
Naturphänomene, die auf eine übermüdete, von alten
Seemannsgeschichten geprägte Psyche treffen. Der menschliche Geist
ist ein meisterhafter Geschichtenerzähler. Er hasst das Chaos, das
Unzusammenhängende. Also nimmt er diese losen Enden –
Radar-Störung, Luftspiegelung, Elmsfeuer – und webt daraus ein
stimmiges Narrativ. Und welches Narrativ wäre vor der Küste
Südafrikas passender als das des Fliegenden Holländers?“

 Er lehnte sich zurück, sichtlich zufrieden mit seiner lückenlosen Demontage des Mysteriums.
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